
unter sich stetig verschlechternden Bedingungen mit der Frage nach ihrer 
Lebensqualität auseinandersetzen. 

Die Herausforderung, als Bewohnerin oder als Bewohner des MEH eine 
möglichst hohe Zufriedenheit zu erlangen, scheint mir nicht ganz ein-
fach. Dem Bedürfnis nach Freiheit und Individualität steht ein zunehmend 
grösser werdender Pflege- und Assistenzbedarf, das ständige Umge-
ben sein von MEH-Mitarbeitenden sowie die Anwesenheit der anderen 
Be wohnerinnen und Bewohner gegenüber. Alles Einschränkungen, die dem 
Freiheitsdrang Schranken entgegenzusetzen drohen.

Gemäss unserem Leitbild sind die Achtung der individuellen Bedürfnisse, 
die Selbstbestimmung und die Eigenverantwortung unserer Klientinnen 
und Klienten von zentraler Bedeutung. Daher ist es unsere Aufgabe als 
Stiftungsräte und Mitarbeitende, alle unsere Klientinnen und Klienten 
als Individuum mit eigenen Bedürfnissen und Lebenseinstellungen ernst 
zu nehmen und zu unterstützen, indem wir Bedingungen zur bestmög-
lichen Entfaltung bereitstellen. Somit können wir einen wichtigen Beitrag  
zur Erlangung von hoher Lebensqualität leisten. Aus eigener Erfahrung  
auf beiden Seiten weiss ich, dass es nicht immer einfach ist, jemanden  
bei etwas zu unterstützen, das man selber aus verschiedenen Gründen 
nicht gutheisst. Trotzdem ist es wichtig und richtig, jeden Menschen für 
sich individuell seine Lebensqualität definieren zu lassen und danach zu  
streben, auch wenn – oder gerade weil – er oder sie von einer schweren 
Körperbehinderung betroffen ist. Das kann heissen, man tut auch ein-
mal etwas, von dem man von Beginn weg weiss, dass es beispielsweise 
gesundheitlich nicht förderlich ist. Aber wenn es Spass macht, hat es 
einen sehr positiven Einfluss auf die subjektiv empfundene Lebensqualität.

Wenn wir es schaffen, die tägliche Arbeit im MEH auf allen Hierarchie-
ebenen auf dieses Ziel auszurichten und hin und wieder – wie in diesem 
Jahresbericht – Stimmen von Klientinnen und Klienten einzufangen, die 
von ihrer Lebensqualität berichten, dann haben wir alle gute Arbeit gelei-
stet und dürfen stolz auf uns sein. 

Der Leser oder die Leserin möge mir zuletzt noch eine persönliche Anmer-
kung erlauben: Ich selber gehe tagtäglich Kompromisse ein, um im  
Rahmen meiner Behinderung die selbstständige Wohnform zusammen mit 
meiner Partnerin zu erhalten und so unsere Lebensqualität maximieren 
zu können. Sollte aber der Tag kommen, an dem ich wieder auf institutio-
nelles Wohnen angewiesen bin, käme das MEH in die engere Wahl.

René Kälin  Mitglied des Stiftungsrats 
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Das MEH und damit auch die Mathilde Escher-Stiftung möchten für die 
Klientinnen und Klienten eine hohe Pflege- und Lebensqualität erreichen. 
Aber ist dies objektiv wirklich messbar?

Selber von einer Körperbehinderung betroffen, auch von Pflege- und 
Assistenzdienstleistungen abhängig und mit Erfahrungen als ehemaliger 
Bewohner einer Institution für Menschen mit Behinderung, betrachte  
ich als Stiftungsrat die Wohnsituation der Klientinnen und Klienten ab und 
zu aus einer etwas anderen Warte als meine Kolleginnen und Kollegen.  
Das Ziel des Engagements aller muss sein, dass ein möglichst hoher 
Anteil der Klientinnen und Klienten sagt: «Im MEH habe ich eine gute 
Lebens qualität, und es ist mir wohl hier.» Wir müssen alles dafür geben, 
die vorhandenen Mittel so zu verwenden, dass jede Klientin und jeder  
Klient für sich die maximale Autonomie und Selbstbestimmung wahr-
nehmen kann, dies möglichst in jedem Bereich seines Lebens. Mir und 
meinen Kolleginnen und Kollegen im Stiftungsrat ist bewusst, dass dieser 
Umgang mit dem Thema Lebensqualität für alle Beteiligten eine stän-
dige Gratwanderung bedeutet; sowohl für die Mitarbeitenden im MEH als 
auch für die mehrheitlich von einer progredienten Behinderung betrof-
fenen Klientinnen und Klienten. Sie müssen sich seit Kindheit intensiv und 

Bedingungen bereitstellen  
für bestmögliche Entfaltung   



 
-

Bericht zur Rechnung

Seit 2012 haben sich die behördlichen Vorgaben für die Finanzierung der 
Leistungsangebote durch die öffentliche Hand sowie das Krankenversiche-
rungsgesetz im Bereich der Pflegefinanzierung nur unwesentlich ver ändert. 
Da auch die Rechnungslegungsgrundsätze Swiss GAAP FER 21 unverändert 
anzuwenden waren, präsentieren sich Jahresbericht und Jahresrechnung  
in beinahe unveränderter Form. Damit einher geht eine leichtere Interpre-
tation der Veränderungen in Bilanz und Erfolgsrechnung gegenüber dem 
Vorjahr.

Die nachfolgenden Erläuterungen zum Ergebnis 2014 beziehen sich auf 
den in diesem Jahresbericht abgedruckten Auszug aus der Jahresrech-
nung respektive auf hervorzuhebende Auffälligkeiten. Die Jahresrechnung 
steht in all ihren Teilen interessierten Leserinnen und Lesern auf unserer 
Homepage als Download zur Verfügung. Dort werden insbesondere auch 
Nebenrechnungen wie die Kapitalveränderung, der Anlagespiegel und neu 
eine nach der direkten Methode berechnete Geldflussrechnung präsentiert. 
Einige der nachfolgenden Erläuterungen können direkt aus den Neben-
rechnungen herausgelesen werden.

Bereichsrechnung MEH  Die Bereichsrechnung MEH präsentiert vor der 
Entnahme aus den Schwankungsfonds der öffentlichen Hand einen Verlust 
von CHF 288’028. Tieferen Erträgen von rund CHF 200’000 aus der  
Leistungsabrechnung aufgrund teilweise tieferer Tarife stehen um rund 
CHF 275’000 höhere Personalkosten gegenüber. Die höheren Personalkosten 
sind eine Folge der Pflegheimanerkennung respektive der damit verbun-
denen strengeren Vorgaben bezüglich Ausbildung des Pflegepersonals, 
sowie auch des höheren Aufwands für Ersatzpersonal wegen schwanger-
schafts-, krankheits- und unfallbedingten Ausfällen. 

Der Verlust konnte bilanziell über die Entnahme aus dem dafür vorge- 
sehenen Schwankungsfonds gedeckt werden. So resultiert nach der 
Zuweisung an die Schwankungsfonds eine rote Null. Dieses Ergebnis 
entspricht den Erwartungen, wonach nach korrekter Budgetierung und 
Abrechnung mit der öffentlichen Hand weder ein Gewinn noch ein Verlust 
aus den Angeboten zu resultieren hat.

Per 31.12.2014 beschäftigte das MEH insgesamt 162 (im Vorjahr 154) 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Umfang von 94 Vollzeitstellen (89). 
Diese Zunahme ist insbesondere auf den oben erwähnten höheren Bedarf 
nach Aushilfspersonal zurückzuführen. 
.
Konsolidierte Betriebsrechung  Die Stiftungsrechnung zeigt einen 
erfreulichen Gewinn von CHF 70’985. Dazu führten, neben der jährlich 
aufzulösenden Rückstellung für die Finanzierung der Unterdeckung  
der Beamtenversicherungskasse BVK, tiefere Unterhalts- und Reparatur- 
arbeiten und eine leicht höhere Mieteinnahme aus der Verrechnung  
an das Heim. Die Stiftung konnte zudem Spendeneingänge im Umfang  
von CHF 186’150 und Investitionsbeiträge der öffentlichen Hand  
im Umfang von CHF 192’413 für Sanierungsarbeiten, die noch im 2012  
ausgeführt wurden, verzeichnen. Für nicht anrechenbare Leistungen  
an Klientinnen und Klienten wurden rund CHF 114’000 zweckgebundene 
Fondsmittel verwendet

Konsolidierte Bilanz  Die Flüssigen Mittel reduzierten sich zum Vorjahr 
um CHF 1’053’000. Dieser tiefere Bestand ist insbesondere mit der  
vorterminlichen Rückzahlung eines Kredits von CHF 1’000’000 an die  
Stadt Zürich begründet. Weiter fällt die Zunahme der Wertschriften  
um CHF 410’000 auf: Diese Zunahme ist die Folge der guten Performance  
des gesamten Portfolios sowie das Resultat von einem tieferen Anteil  
des in flüssigen Mitteln gehaltenen Teils des Portfolios. Das Anlagevermö-
gen reduzierte sich um die jährliche Abschreibungstranche. Im Vergleich  
zu den Vorjahren stehen relativ wenige Neuanschaffungen dagegen.

Ausblick  Was ich im Vorjahr an dieser Stelle ankündigte, wird nun Tat-
sache: Kostendeckend zu arbeiten gestaltet sich zunehmend schwieriger. 
Wichtig wird es sein, mit dem Sozialamt des Kantons Zürich kosten-
deckende Tarife vereinbaren zu können (vgl. Ausblick auf Seite 7). Da  
nun ab 2015 auch das Volksschulamt seinerseits von seinen Reserven  
in den Büchern des MEH zehrt (Finanzierung des Restdefizits über den 
Schwankungsfonds Sonderschule), wird es zwangsläufig zu einer Ver-
knappung unserer flüssigen Mittel kommen. Weil zudem der Neubau 
CUBUS noch für Jahre die Betriebsrechnung der Stiftung mit Abschrei-
bungen belasten wird, sind mittelfristig einige Klippen zu umschiffen.

Jürg Roffler  Geschäftsführer MEH
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Bereichsergebnisse des MEH

vom 01.01. bis 31.12.

Ausbildung
2014

  

1’143’032
 

6’341
 

1’149’373

 
 

–974’411
–53’689
–17’276
–26’299
–35’605
–26’638
–28’933

–2’447
–19’776

84
–1’184’990

 

 
 

–35’617 
35’617

 
0
 

Erwachsene 
2014

 
 

7’295’964
70’348

–28’895
7’337’417

 
 

–6’289’270
–348’896
–113’290
–218’385
–237’658

–68’961
–162’700
–20’705

–130’493
530

–7’589’828
 
 

 
–252’411 
252’334

 
–77

2013

  

1’085’049
 

6’582
 

1’091’631
 

 
–819’743
–45’945
–16’894
–21’393
–25’768
–26’255
–23’568
–1’772

–17’683
216

–998’805

 
 
 

92’826 
–92’826

 
0

MEH 
2014

 
 

2’534’777
1’143’032
7’295’964

90’277
–28’895

11’035’155
 

 
–9’177’583

–506’825
–164’342
–287’580
–341’809
–392’698
–244’547
–27’243

–181’338
782

–11’323’183

 
0

 
–288’028 

287’951

 
–77

 

Beträge in CHF

MEH 
2013  

 

2’471’731
1’085’049
7’590’032

82’347
–2’500

11’226’659

 
 

–8’902’738
–491’940
–182’762
–294’036
–291’756
–392’824
–223’662
–25’260

–185’713
2’267

–10’988’424

 
0

 
238’235 

–243’243

 
–5’008

Schule 
2014

  

2’534’777
 
 

13’588
 

2’548’365
 
 

–1’913’902
–104’240
–33’776
–42’896
–68’546

–297’099
–52’914

–4’091
–31’069

168
–2’548’365

 
 

 
0
 
 

 
0
 

2013

 
 

2’471’731
 
 

25’256
 

2’496’987
 

 
–1’861’888

–102’466
–37’991
–44’634
–57’170

–309’404
–49’362
–4’045

–30’521
494

–2’496’987
 

 
 
0

 
 
 
0
 

2013
 
 

 
7’590’032

50’509
–2’500

7’638’041
 
 

–6’221’107
–343’529
–127’877
–228’009
–208’818
–57’165

–150’732
–19’443

–137’509
1’557

–7’492’632
 

 
 

145’409 
–150’417

 
–5’008

 
 
 
Betriebsertrag 
Ertrag für erbrachte Leistungen:
  Sonderschule
  Berufliche Ausbildung
  Erwachsenenbereich
Übrige Erträge
Erlösminderungen und Veränderung Delkredere
Total Betriebsertrag

Betriebsaufwand
Personalaufwand
Mietzins
Energie- und Wasseraufwand
Haushalts- und Lebensmittelaufwand
Unterhalt, Reparaturen und Ersatzanschaffungen
Übriger Sachaufwand und Transportkosten
Büro- und Verwaltungsaufwand
Medizinischer Bedarf
Abschreibungen
Finanzerfolg
Total Betriebsaufwand

Ausserordentlicher Erfolg 
 
 
Ergebnis vor Zuweisung Schwankungfonds
Schwankungsfonds (Zuweisung) 
 
 
 

Jahresergebnis (Überschuss/Fehlbetrag)



Bilanz der 
Mathilde Escher-Stiftung
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Betriebsrechnung der 
Mathilde Escher-Stiftung
MEH-Rechnung und Stiftungsrechnung konsolidiert
vom 01.01. bis 31.12.

MEH-Bilanz und Stiftungsbilanz konsolidiert
per 31.12.

2014
  

186’150
192’413

 
2’534’777
1’143’032
7’295’964

90’277
–28’895

11’413’718
 

 
–9’071’584

–12’885
–164’341
–287’580
–357’229
–400’527
–282’160
–27’243

–1’188’537
–114’083

–11’906’169

 
–78’141

 

 
 

–570’592
 
 

–186’150
114’083

–192’413

618’029
353’549

 
–217’043

 287’951

 
70’908

 

2014

  

1’368’805
4’049’821
1’781’539

18’043
 

79’781
7’297’989

 
 

8’539’334
1’034’507

9’573’841
 

16’871’830
 

 
 

169’963
157’463
324’380
254’307

906’113
 

8’400’000
564’000

8’964’000
 

696’375
 

1’296’859
 
 

5’000’000
490’000
321’470
150’000

–1’023’895
70’908

5’008’483
 

16’871’830

2013

 
 

412’689
 
 

2’471’731
1’085’049
7’590’032

82’347
–2’500

11’639’348
 
 

–8’832’738
–10’800

–182’762
–294’037
–365’107
–404’720
–248’004
–25’260

–1’199’308
–96’788

–11’659’523

 
–121’253

 
–99’575

 
–241’003

 
 

–412’689
96’788

 

611’621
295’720

 
54’717 

–243’243

 
–188’526

2013

  

2’421’834
3’639’401
1’999’157

13’510
137’732
221’812

8’433’446
 
 

8’786’122
1’110’329

9’896’451
 

18’329’897
 
 

 
365’525
198’769
280’963
285’256

1’130’513
 

9’400’000
670’000

10’070’000
 

624’309
 

1’567’500
 
 

5’000’000
490’000
321’470
150’000

–835’369
–188’526

4’937’575
 

18’329’897

 
 
 
Betriebsertrag 
Spendenerträge
Investitionsbeiträge der öffentlichen Hand 
Ertrag für erbrachte Leistungen:
  Sonderschule
  Berufliche Ausbildung
  Erwachsenenbereich
Übrige Erträge
Erlösminderungen und Veränderung Delkredere
Total Betriebsertrag

Betriebsaufwand
Personalaufwand
Mietzins
Energie- und Wasseraufwand
Haushalts- und Lebensmittelaufwand
Unterhalt, Reparaturen und Ersatzanschaffungen
Übriger Sachaufwand und Transportkosten
Büro- und Verwaltungsaufwand
Medizinischer Bedarf
Abschreibungen
Auslagen für Klientinnen und Klienten
Total Betriebsaufwand

Finanzerfolg 
 
Ausserordentlicher Erfolg 
 
Ergebnis vor Fondsbewegungen und  
Zuweisungen Schwankungsfonds 
 
Fondsergebnis
Zweckgebundene Fonds (Zuweisung)  
Zweckgebundene Fonds (Verwendung)  
Investitionsbeiträge der öffentlichen Hand (Zuweisung)  
Investitionsbeiträge der öffentlichen Hand, Fonds Villa und Cubus  
(Verwendung als Abschreibung) 
Total Fondsergebnis 
 
Ergebnis vor Zuweisung Schwankungfonds
Schwankungsfonds (Zuweisung) 
 

Jahresergebnis (Überschuss/Fehlbetrag)

 
Aktiven 
 
Umlaufvermögen
Flüssige Mittel 
Wertschriften 
Forderungen aus Leistungserbringung 
Übrige Forderungen 
Aktive Abgrenzung Betriebsbeiträge 
Aktive Rechnungsabgrenzung
Total Umlaufvermögen 
 
Anlagevermögen
Immobilien 
Mobilien
Total Anlagevermögen 

Total Aktiven 
 
 
 
 
Passiven 
 
Fremdkapital
Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 
Übrige Verbindlichkeiten 
Passive Abgrenzung Betriebsbeiträge 
Passive Rechnungsabgrenzung
Total kurzfristiges Fremdkapital 
 
Darlehen und Festkredite 
Rückstellung aufgrund Unterdeckung BVK (Pensionskasse)
Total langfristiges Fremdkapital 
 
Zweckgebundenes Fondskapital 
 
Schwankungsfonds der öffentlichen Hand 
 
Organisationskapital
Stiftungskapital 
Schwankungsreserve für Wertschriften 
Erneuerungsfonds Immobilien 
Freie Reserven 
Ergebnisvortrag 
Jahresergebnis (Überschuss/Fehlbetrag)
Total Organisationskapital 

Total Passiven

Beträge in CHF Beträge in CHF
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Spenden –
Nachweis und Verwendung

2014

 
 100’000

5’000
5’000
5’000
4’000
3’000
3’000
1’000

  
0
 

25’020
  
 

1’000
  

5’058
 

29’072

 
186’150 
107’500

 
 
 
 

  
 
 
 
 

43’567
 
 

70’517
 

 
 
 

114’084
 

 
Spenden 
 
Vergabestiftungen
Ernst Göhner Stiftung, Zug 
Hand in Hand Anstalt, Balzers 
Mareina Stiftung, Küsnacht ZH 
Walder-Graf-Stiftung, Feldbach 
David Rosenfeld‘sche Stiftung, Zürich 
Ernst Th. Bodmer Stiftung, Zürich 
Hans Vogel-Stiftung, Zürich 
Krokop-Stiftung, Zürich 
 
Legate 
 
Firmen 
 
Kirchen, Gemeinden
Gemeinde Erlenbach, Erlenbach ZH 
 
Trauerspenden 
 
Diverse weitere Spenden 
 

Total 
Davon Spendeneinnahmen für die Sanierung Villa.* 
 
 
 
 
 
 
Verwendung 
 
Fonds Allgemeine Zwecke
Individuelle Freizeitaktivitäten sowie Geburtstags- und Weihnachtsgeschenke 
 
Fonds Reisen
Im Jahr 2014 wurden vier Gruppenreisen durchgeführt: Besuch des Paléo Festival  
in Nyon; Besuch der Elektro-Rollstuhlhockey-Weltmeisterschaft in München sowie  
Städtereisen nach Heidelberg und Ljubliana. 
 
*Sanierung Villa
Die Verwendung von CHF 107’500 wird im Zusammenhang mit der Schlussabrechnung,  
voraussichtlich im Jahr 2015, erfolgen. 
 

Total 
 
 
 
 
Die Mathilde Escher-Stiftung ist auf finanzielle Unterstützung angewiesen.  
Herzlichen Dank allen Spenderinnen und Spendern! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Beträge in CHF



Gemäss Artikel 2 der Statuten führt die Stiftung das Mathilde Escher- 
Heim, welches bildungsfähigen Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen 
mit einer Körperbehinderung, vor allem Muskeldystrophie Typ Duchenne, 
Betreuung, Pflege, Wohnen, Arbeit und individuelle Förderung, insbe- 
sondere Schulung, Berufsbildung und Beschäftigung bietet. 
Statuten und Organisationsreglement datieren vom 26. November 2004.

Stiftungsrat
Wolfisberg Carlo Dr.  Präsident, Uster,  seit 1997

Schiller Marianne  Vizepräsidentin, Zürich*,  seit 1998, Präsidentin der Heimkommission
Bachmann Ruedi  Quästor, Uster*,  seit 2011

Kälin René  Zürich*,  seit 2013

Lindemann Eva  Rüschlikon,  seit 2013

Möckli Walter  Uitikon*,  seit 2004

Schieler Ernst  Horgen*,  seit 2006

Soder Regina  Zürich*,  seit 2013

Padden Schneiter Beth Dr.  Zürich,  seit 2011

* Mitglied der Heimkommission

Geschäftsführung Mathilde Escher-Heim
Roffler Jürg  Knonau,  seit 1996

Aufsichtsorgane
Ausbildungsabteilung: Volksschulamt des Kantons Zürich
Sonderschulbereich: Volksschulamt des Kantons Zürich
Erwachsenenbereich: Sozialamt des Kantons Zürich
Stiftung: Finanzdepartement der Stadt Zürich

Revisionsstelle
PRÜFAG, Zürich, seit 2000

Postkonto
Mathilde Escher-Stiftung 80-3166-8, IBAN: CH45 09000000 8000 3166 8
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Für die medizinische Grund- und Akutversorgung und die orthopädische Behandlung  
arbeiten wir eng mit dem Kinderspital Zürich, der Universitätsklinik Zürich USZ und der  
Klinik Balgrist zusammen.

Die zwei Wohngruppen 5 und 6 vom Haus CUBUS sind auf der Zürcher Pflegeheimliste. 

Wohngruppe 2  
6 Bewohner/innen
2 Externe

Wohngruppe 5  
10 Bewohner/innen

Wohngruppe 3  
6 Bewohner/innen
2 Externe

Wohngruppe 6  
12 Bewohner/innen

Tagesgruppe 1  
8 Kinder und 
Jugendliche

Physiotherapie

Sonderschule  
16 Plätze Primar-
und Sekundarstufe

IV-Ausbildung  
10 Plätze

geschützte 
Werkstätte  
40 Arbeitsplätze

Beratung

Tagesgruppe 2  
8 Kinder und 
Jugendliche

Ergotherapie

Wohngruppe 4  
6 Bewohner/innen
2 Externe



MEH   
Lengghalde 1   8008 Zürich   
T 044 389 62 00   

www.meh.ch
www.creation-handicap.ch

MEH  Eine Organisation der Mathilde Escher-Stiftung   


